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den 1. November 1847. 


A 


des Großherzogthums Poſen. 


Inland. 


Berlin, den 29. Okt. Se. Majeſlät der König haben Allergnadigſt geruht: 
Dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Feldmarſchall, Graſen Radetzky, den Schwarzen 
Adler⸗Orden; dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Gouverneur der Steyermark, Graſen 
von Wickenburg zu Graz, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; dem Kaiſerl. 
Oeſterteichiſchen Regierungsrath und Ober-⸗Salz⸗Amtmann zu Gmünd, Plenzs 
ner, dem erſten Direktor der Lloyd-Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft zu Trieſt, 
v. Brock, und dem Königl. Hannoverſchen Major und Hof-Stallmeifter Meyer 
zu Hannover den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; dem Königl. Bayeriſchen 
Dampfſchifffahrts⸗Verwalter und Kaſſirer, Grafen Reigersperg, zu Regens⸗ 
burg; dem techniſchen Inſpektor der Königl. Bayerifchen Dampfſchiffe, Kirch⸗ 
meier zu Regensburg; den Preuß. Konſuln Treves zu Venedig und Schmidt 
zu Genua; den Herzogl. Naſſauiſchen Lieutenants von Boß und von Naun⸗ 
dorff; den Königl. Hannoverſchen Lientenants der Garde du Corps von Geu⸗ 
fau und von Knigge, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; fo wie dem 
Koͤniglich Hannoverſchen Kammerherrn, Grafen Platen, den St. Johanniter⸗ 
Orden zu verleihen; und den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Küttner zum Lands 
und Stadtgerichts⸗Rath bei dem Land- und Stadtgerichts-Kollegium in Erfurt zu 
ernennen. ; 
(die gegenwärtige Lage der Schweiz.) — Lieſt man nur die ver⸗ 
einzelnten Notizen ſowohl in Schweizeriſchen Blättern als ſolchen des Auslandes 
über die gegenwärtig in der Schweiz vor ſich gehenden Rüſtungen, ſo ſollte man 
glauben, dieſelbe wäre im Stande, eine zweite Armee des Xerxes aufzuſtellen, 
bei näherem Nachſehen reduziren ſich dieſelben aber auf eine den Kräften des 
Landes angemeſſene Weiſe. Das Miliz-Kontingent, welches die einzelnen Kantone 
der Eidgenoſſenſchaft zu ſtellen haben, beträgt im Ganzen 64,000; zu dieſen 
kaun man in gewöhnlichen Zeiten noch ungefähr 40,000 Mann fogenannte Lande 
wehr rechnen. Es leuchtet aber ſofort ein, daß bei einer Bevölkerung von höch- 
ftens 24 Millionen das Verhältniß von 1: 25 noch ein ſehr ſtarkes iſt, und auch 
dieſe Maſſe nur auf ſehr kurze Zeit aufgeſtellt und erhalten werden kann. Rechnet 
man nun noch hinzu, daß die Kantone St. Gallen und Graubündten, vielleicht 
auch Genf, wegen ihrer inneren Verhaͤltniſſe eine blos paſſive Haltung einnehmen, 
Neuenburg und Baſel⸗Stadt die Stellung ihrer Truppen verweigern dürften und 
Teſſin von der übrigen Schweiz abgeſchnitten iſt, ſo würde ſich die obige Zahl 
noch um ungefähr 30,000 Mann vermindern, und es werden auf Seiten der 
Angreifer höchſtens 40 bis 50,000, auf Seiten der Angegriffenen hochſtens 20 
bis 30,000 bleiben, wobei die Letzteren ſich im Falle befinden, im eigenen Lande 
weit mehr von allen Hülfsmitteln Gebrauch zu machen. Allerdings werden auf 
beiden Seiten viel größere Zahlen angegeben; aber zwiſchen dem Papiere und der 
Wirklichkeit iſt ein eben jo großer Unterſchied, als zwiſchen dem bloßen Verſammeln 
oder Auſſtellen und dem wirklichen in den Kampf führen. Ueber den Ausgang 
dieſes traurigen Kampfes ſelbſt iſt es unmöglich, auch nur einigermaßen wahre 
ſcheinliche Vermuthungen aufzuſtellen. Auf der einen Seite iſt die größere Zahl, 
das ſtarkere Material, dagegen in einem großen Theile der Milizen Widerwillen 
gegen den Bürgerkrieg, der ſich in dieſen Tagen noch in den zahlreichen Petitionen 
um Erhaltung des Friedens in den Kantonen St. Gallen, Waadt, Genf, Aargau 
u. ſ. w. ausgeſprochen hat. Auf der anderen Seite iſt die kleinere Zahl, das 
schwächere Material, aber, allem Anſcheine nach, ein Gefühl des Kampfes um 
die höcpjten Guter, der zu Allem fähig macht. Auf Milizen, welche nicht an 
firenge Disciplin, noch aus Feuer gewöhnt find, denen überdies kriegserfahrene 
Offiziere großentheils abgehen, können jo manche Zufälligkeiten Einfluß ansüben, 
welche au regulairen Truppen ſpurlos vorübergehen würden. Auf Luzern wird 
ſich der Angriff vorzugsweiſe richten, und das Schickſal Luzerns, welches durch 
ſich ſelbſt zu ſchwach wäre, demſelben zu begegnen, wird von der Haltung der 
drei Urkantone bedingt werden. Wenn dieſe wirklich mit dem Muthe und der 
Todes verachtung an Luzerns Seite auftreten, welche fie in ihren Landsgemeinden 
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kundgegeben haben, jo werden die Kantone des Schutzbündniſſes Sieger bleiben, 
im umgekehrten Falle ſchnell unterliegen. Wie ſehr bei dieſen traurigen Con⸗ 
ſtellationen alle bürgerlichen Verhältniſſe leiden, läßt ſich kaum angeben. Zu 
größeren Unternehmungen iſt bei der Ungewißheit, was der nächſte Tag bringen 
kann, kein Muth; die Gewerbe, der kleinere Verkehr ſtocken vielfach; beſonders 
in der Franzöſiſchen Schweiz verlaſſen eine Menge Familien das Land, der Werth 
der Grundſtücke und Gebäude iſt dort tief geſunken. Die durch die Lebeusmittel⸗ 
noth der letzten Jahre ohnehin erſchöpften Kaſſen der einzelnen Kantone werden 
durch die militairiſchen Rüſtungen vollends geleert. Zürich z. B. ſucht in dieſen 
Tagen vergebens ein Anlehen zu machen, das vor wenigen Jahren noch ſo reiche 
Bern verkauft feine letzte Million 5proz. Franzöſiſcher Renten! Und das Alles um 
Fragen willen, die ſich fo leicht löſen ließen, wenn man nur wollte. 


Berlin. — Auch von hier eilten in der letzten Zeit mehrere Schweizer nach 
ihrer Heimat, theils in Folge der Aufgebote, theils freiwillig, um bei etwaigem 
Eutſcheidigungskampfe durch Waffengewalt nicht müßige Zuſchauer, fern vom Va⸗ 
terlande, zu bleiben. 

Einer norddeutſchen Zeitung wird aus Berlin vom 19. Oktob. geſchrieben: 
„Die Aenderung des Studienplaus in den Kadettenhäuſern des Staats, wo jetzt 
mit Eifer Latein ſtudirt wird und Niemand Offizier werden kann, der nicht die 
Reife zur Univerität erlaugt hat, räumen gewaltig unter den Zöglingen dieſer 
Anſtalten auf und zwingen die jungen Leute zu anhaltendem Fleiß. Dieſe Maß⸗ 
regel wurde durch Herrn v. Bopen bewirkt.” 

Bei dem ſeitherigen Ausbleiben einer amtlichen Bekanntmachung des Herrn 
v. Savigny zum Präſidenten des Staatsminiſteriums werden hier am Orte noch 
immer mancherlei Zweifel daran laut, ob dieſe Ernennung überhaupt erfolgt ſei 
und ob ſomit die bezüglichen Zeitungsnachrichten auf Wahrheit beruhen. Die 
Thatſache ſteht aber feſt und Herr v. Savigny hat ſchon Gratulationen angenom⸗ 
men. Ob überhaupt eine amtliche Bekanntmachung darüber erfolgen werde, muß 
Referent dahingeſtellt ſein laſſen. 

(Publieiſt.) Ju der verfloſſenen Woche find von den Angeklagten im Polens 
prozeſſe der Haft entlaſſen worden: der Graf Mielzyusfi, ein feiner Wohlthätig« 
keit wegen in feiner Heimath hochgeachteter Mann, Joſeph v. Sokolnicki, deſſen 
Perſönlichkeit ſeines Alters und der Nationaltracht wegen ſtets allgemeines Jutereſſe 
erregt hat, Andreas v. Jlowiecki, Pkotek und Barthol. Nawrodi. — Unter den 
Angeklagten, die in der vergangenen Woche im Poleuprozeſſe vor den Schranken 
ſtanden, befindet ſich auch Michael v. Wodpol, ein Mann, deſſen Name einen 
bedeutenden Klang in der muſikaliſchen Welt hat. Er iſt ein trefflicher Vittuoſe, 
nicht nur auf dem Clavier, ſondern auch auf der Geige. Seine meiſterhaften 
Leiſtungen haben oft ſchon glänzende Conzerte verherrlicht, und die Salons von 
Paris waren dem genannten Künftler geöffnet, der namentlich auf dem Clavier 
eine ſeltene Fertigkeit und Eleganz des Spiels entfalten, und hinreißend ſchoͤn die 
melancholiſchen National-Melodien ſeines Vaterlandes vortragen ſoll. — Seinen 
ſehnſüchtigſten Wunſch nach einer Geige, während ſeiner Haft, hat man erfüllt, 
und fo weiß er denn durch fein ſchönes muſikaliſches Talent ih in feinem ein⸗ 
ſamen Gefängniß nicht nur die Stunden angenehm zu vertreiben, ſondern wird 
außerdem noch ſich auch zum vollkommenen Virtuoſen auf dieſem Inſtrumente 
ausbilden. 0 

Königsberg, den 24. Oftbr. Auswärtige Zeitungen wollen zwar aus 
glaubwürdiger Quelle wiſſen, daß der hieſige Polizei-Praͤſident Lauterbach in 
gleicher Eigenſchaft nach Poſen verſetzt werden ſoll; hier verlautet jedoch nichts Be⸗ 
ſtimmtes darüber, und man meint, Hr. Lauterbach würde es eher vorziehen, aus 
dem Staatsdienſt ganzlich auszutreten. () Er iſt vermögend und könnte daun 
auch einer ſeiner Lieblingsneigungen, der Seidenzucht, nachgehen, zu deren Be⸗ 
treibung er unlängſt ein großes Gut in dieſer Gegend ſich angekauft hat. — Der 
wohl allgemein bekannte öffentliche Verguügungsort Böttchershöſchen, an 
welchem einſt die beliebten Vürgerperſammlungen gehalten wurden, IR in letzter 
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Nacht durch eine Feuersbrunſt in Aſche gelegt. Viele Städter waren hinausgeeilt 
um zu löſchen und zu retten, konnten bei dem ſtark wehenden Winde aber nicht 
viel helfen. (Schleſ. Ztg.) 

Elbing. — Herr v. Bodelſchwingh hat unferem Ober-Präſidenten die Weiz 
ſung gegeben, die Bildung neuer Bürgergeſellſchaften fernerhin nicht zu geſtatten, 
die beſtehenden aber auf das Strengſte zu beaufſichtigen. 

Bielefeld. — Göln. 3.) Unſere Stadt-Geſchichte wird jetzt mit jedem 
Tage intereſſanter! Die vier Deputirten, der Bürgermeiſter Körner, der Com⸗ 
merzienrath Delius, der Hülſsprediger Müller und Gaſtwirth Knemeyer, find durch 
die Berichtigungen des Herrn Ober Präfidenten vollſtändig Lügen geſtraft. Die 
Herren wollen dies zwar nicht zugeben, aber ihre Verlegenheit erreicht jetzt den 
höchſten Grad, da die Herrn R. Delius und Johanning feſt eutfchloſſen fein ſol— 
len, gegen ſie eine Klage wegen Verläumdung anhängig zu machen. So beſchloß 
auch geſtern die ganze Stadtverordueten-Verſammlung, mit Ausnahme einer ein⸗ 
zigen Stimme, den Commiſſionsrath J. in Anklageſtand zu verſetzen, weil er die 
zuſammengerotteten Bürger aufgereizt haben ſoll, die Reſſource zu zertrümmern, 
um dadurch eine ſchnellere Ausſöhnung zwiſchen dieſer Geſellſchaft und dem Offi⸗ 
ziercorps zu erwirken. Gegen dieſen einſtimmigen Beſchluß der Verſammlung 
proteſtirte mit Hand und Fuß der Commerzienrath Delius, angeblich um neue 
Reibungen zu vermeiden, nach anderen Verſionen aber deßhalb, weil er auch in 
dem Treiben des Hrn. J. mit verwickelt iſt. 


— .. * 


Ausland. 


Deutſchlanud. 

Aus Oberſachſen. — Die Siege der Freihandelspolitik in England und 
die Begeiſterung des Herrn Cobden fangen an, wenigſtens in ſoweit Eindruck zu 
machen, daß man die Freihandelslehre nicht für ein bloßes, von dem liſtigen Albion 
ausgeſonnenes Blendwerk ausgiebt. 

In Stuttgart find am 23. Oktob. von den wegen des Maikrawalls Ber: 
hafteten, die bis auf 5 ihrer Haft entlaſſen waren, auf beſondere Weiſung des 
Königlichen Gerichtshofs für den Neckarkreis zu Eßlingen 8 bis 10 aufs neue 
verhaftet worden. 

Der Spielbankpachter in Bad Homburg hat den Verſuch gemacht auch in 
Mainz eine Girobank zu errichten, und ſich demnach an die Regierung mit glän— 
zenden Anerbietungen gewendet. 

Heidelberg, den 25. Oktober. Wie Ihnen aus andern Blättern bekannt, 
werden Mittermaier und Gervinus, erſterer wegen ſeiner ſtändiſchen und 
letzterer wegen ſeiner literariſchen Wirkſamkeit dieſen Winter nicht leſen. So eben 
macht auch Schloſſer durch einen Anſchlag ans ſchwarze Brett bekannt, daß er 
wegen dringender literariſchen Arbeiten und aus Furcht vor der Nachtluft keine 
Vorleſungen halten werde. Wir enthalten uns jeglichen Kommentars darüber und 
erlauben uns nur die Bemerkung, daß, wenn die hieſigen berühmten Profeſſoren 
ſo fortfahren, die Zahl der Studirenden noch mehr zuſammenſchmelzen wird, als 
es in dieſem Semeſter ſchon der Fall iſt. 

Dir 

Wien, den 26. Oktober. Seit einiger Zeit hat ſich hier, dem Vernehmen 
nach, eiue bereits auf ungefähr 500 Mitglieder angewachſene „Abendgeſellſchaft“ 
gebildet, deren Zweck die Beförderung religiöſer Aufklärung iſt. . 

N Frankreich. 

Paris, den 25. Oktbr. Der König und die Königl. Familie befinden ſich 
fortwährend in St. Clond, wo fie zahlreiche Beſuche von fremden Geſandten, 
Miniſtern und anderen hochgeſtellten Perſonen empfangen. Der Hof wird am 1. 
November zum Feſte aller Heiligen nach den Tuilerieen zurückkehren; die Königin 
und die Herzogin von Orleaus wollen ſich am Feſte aller Seelen nach Dreur bes 
geben, um in der dortigen Familiengruft an den Gräbern ihrer theuren Hinge— 
ſchiedenen zu beten. 


Herr Lingay hat, angeblich im Auftrage des Premier-Miniſters, ein Buch 


unter dem Titel: „Die Conſeils⸗Präſidentſchaft des Herrn Guizot und die Majvs 
rität von 1847“, geſchrieben, eine Art von Programm für die bevorſtehende 
Kammer⸗Seſſion, daß Herr Guizot ſeloſt an den wichtigſten Stellen überarbeitet 
haben ſoll. Es enthält nicht nur eine Vertheidigung der Politit Guizot's im Ju⸗ 
nern und nach Außen, ſondern es giebt auch Aufſchlüſſe über die künftige Haltung 
Frankreichs in den Angelegenheiten der Schweiz, Deutſchlands, Italiens, Spa⸗ 
niens, ſo wie über die von Herrn Guizot als Conſeils-Präſidenten nun vorzuneh— 
menden Reformen. Dieſe ſollen hauptſächlich materieller Art fein und auf Erleich— 
terung der Laſten der arbeitenden Klaſſen abzielen; die Salzſteuer ſoll aufgehoben, 
das Brieſporto und audere indirekte Taxen ſollen modiſizirt, der Ausfall aber 
durch eine Luxus- und eine Art von Kapitalſteuer gedeckt werden. 

Die in Paris auweſenden dienſtpflichtigen und ſtreitbaren jungen Schweizer 
beginnen bereits nach ihrem Vaterlande zurückzukehren, um an dem Kriege, der 
ſich dort vorbereitet, Theil zu nehmen. a 

Das Droit ſagt: „In den letzten Tagen waren über das Ergebniß der 
Praslin'ſchen Sache viele Gerüchte im Umlaufe. Man will wiſſen, wie es um 
Olle. de Luzy ſteht, welche noch immer in der Conciergerie ſizt. Die durch das 
Ereigniß im Hotel Sebaſtiani lebhaft erſchütterte öffeutliche Meinung ſucht das in 
dieſer Angelegenheit etwa noch übrige Geheimniß zu durchdringen. Gewiß iſt 
blos, daß in Bezug auf die ehemalige Gouvernante noch nichts beendigt iſt, daß 
ers. in den lezten Tagen Verhör⸗Kommiſſtenen nach verſchledenen Orten abgeſchickt 


worden find, und daß der Königl. Prokurator aus dieſen Gründen fein Requiſi⸗ 
torium noch nicht hat abgeben können, über welches die Rathskammer zubeſchlie— 
ßen haben wird. 


dieſes Landes erlitten hat. 5 n 8 

Das Miniſterium des Öffentlichen Unterrichts beabſichtigt die Errichtung einer 
Univerſität auf der Inſel Korſika. 7 7 

Paris, den 26. Oktober. Am 19ten theilte Lord Normanby Herrn Gui⸗ 
zot eine Depeſche ſeiner Regierung mit, worin dieſe erklärt: ſie glaube nicht, daß 
bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge in der Schweiz, bei der großen Auf⸗ 
regung der radikalen Kantone gegen den Sonderbund, eine Vermittelung der fünf 
Mächte auf einigen Erfolg rechnen könne; ſie habe daher ihrem Geſandten Befehl 
gegeben, die von den fünf Mächten abgefaßte Collectiv-Note dem Präſidenten der 
Tagſatzung nicht zu überreichen. Der Miniſter des Auswärtigen meldete ſofort 
dieſe Mittheilung dem Könige in St. Cloud, der ſich ſogleich nach Paris begab 
und einen Miniſterrath abhielt. Man beſchloß hier dem Beiſpiele Englands zu 
folgen und den Franzöſiſchen Botſchafter in Zürich ebenfalls anzuweiſen, die Note 
nicht zu überreichen, zu gleicher Zeit ihm den Auftrag zu geben, daß er die 
Schweiz verlaſſe, falls die Tagſatzung dem Sonderbunde den Krieg erklären werde. 
Tags darauf gab man von dieſem Beſchluß dem Grafen Appony Kenntniß, der, 
wie die Franzöſiſche Regierung, zwei Couriere, einen nach Wien und einen nach 
Zürich abſandte. Was die Frage der etwanigen Jutervention betrifft, fo war ſie 
in der Mittheilung der Engliſchen Depeſche nicht berührt. 

Seitdem ſich die Königin Mutter von Spanien wieder in Madrid befindet, 
kommen dem Tuilerien-Kabinet zahlreiche vertrauliche Depeſchen von dort zu, die 
nicht fo beruhigend lauten ſollen, als die Mittheilungen des Journal de Debats. 
Die Königin Chriſtine beklagt ſich angeblich über den kühlen Empfang ihrer Toch⸗ 
ter (2), und ſoll es ohne Scheu ausſprechen, daß ſie die Ausſöhnung des Königl. 
Ehepaars nur für etwas Aeußerliches halte. Schwerlich werde dieſe Ausſöhnung 
bis zur Eröffnung der Cortes, am 15. November, dauern. Der General Nar⸗ 


vaez ſoll geäußert haben, daß er, im Fall eines neuen Bruchs, eine große Maß⸗ 


regel ergreifen werde; man glaubt, er meine eine Regentſchaft unter feinem Vor⸗ 
fs. Aus Madrid meldet man vom 19 ten, daß Hr. Bulwer, der Eugliſche Ge⸗ 
fandte, in der letzten Audienz bei Hofe nicht mehr in dem Staatscoſtüm, ſondern 
in ſchwarzer Kleidung erſchienen war. * 

Nach der Patrie hat in Ferrara am 14ten wieder eine Oeſterreichiſche Pa⸗ 
trouille auf das Volk geſchoſſen, wobei 2 Perſouen, darunter ein Geiſtlicher, 
ſchwer verwundet fein ſollen. Dem Kardinal Ciacchi in Perſon gelang es jedoch 
größeres Unglück zu verhüten. * . 

Man will in Frankreich an den Heerſtraßen Paſſage-Kaſernen anlegen, in 
welchen die Truppen auf ihrem Marſche untergebracht werden. a 


Pd er t i ae 2 
London, den 21. Okt. Nachrichten aus Liſſabon bis zum 14ten, 
p. Dampfſchiff „Sidon“, find in Portsmouth angekommen. Die Hauptftadt war 
ruhig, doch gingen Gerüchte von Aufſtandsverſuchen um, welche zu Porto ftatts 
gefunden haben ſollen. Graf Bomfim und feine Gefährten waren auf dem 
„Terrible“ in Liſſabon angekommen, und ihre Landung hatte ohne weitere Demon⸗ 
ſtration von Seiten irgend einer Partei in aller Ruhe ſtattgefunden. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 24. Okt. Wie die Morning ⸗Poſt mittheilt, ſprach man 
geſtern in politiſchen Kreiſen davon, die Königin habe Sir R. Peel zu ſich beſchieden 
und ihm eine Audienz ertheilt. Der Globe macht dies Gerücht lächerlich, das 
in der That ein bloßer Augriff der Poſt gegen Lord John Ruſſell zu fein. ſcheine, 
als ob dieſer ſchon aus Veſorgnih vor der kommenden Gefahr feinen Poſten nie 
derlegen wollte. Juzwiſchen iſt Peel wirklich von der Königin eingeladen worden. 

Laut Privatberichten aus Liverpool wird die Regierung die Werften der ge⸗ 
genüber von Liverpool neu erſtandenen Hafenſtadt Virkenhead ankaufen. 

Die Morning Chroniele polemijirt. abermals gegen das Bankgeſetz und 
fordert in dringenden Worten die Banquiers und Kaufleute der City zu einer öſ⸗ 
fentlichen Demonſtration gegen daſſelbe auf, damit Lord John Ruſſell „der bisher 
über dieſe Frage keine Anſicht zu haben ſcheine, als höchſtens die, die Dinge noch 
eine Weile ſich ſelbſt zu überlaſſen“, von feinen Wählern mit dem Material zu 
einer weiferen, ſtaatsmänniſcheren Konkluſion verſehen werde. 3 

Mehrere Eiſenbahn,Geſellſchaſten haben ſich dazu verſtanden, ihre Arbeiten 
entweder ſehr zu befsbränfen oder ganz einzuſtellen, fo unter anderen die wichtige 
Morkſhire- und Lancaſhire-Eiſenbahn-Geſellſchaft. 5 

In Aſhton haben geſtern ſämmtliche Fabrik- Arbeiter ihre Arbeit niedergelegt, 
da die Fabrikherren nicht darein willigen wollten, die Herabſetzung des Arbeitsloh⸗ 
nes wieder aufzuheben; 30 Spinnereien ſtehen in Folge davon stil. 

Geſtern wurde die neue katholiſche Kirche auf der neuen Londonſtraße zu 
Chelmsford durch den apoſtoliſchen Vikar des Londoner Bezirks, Biſchof Wiſemau, 
Be und für den Gottesdienſt eröffnet. Die Kirche hat 2000 Pfd. St, 
gekoſtet, „ 
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Suche we i . 

Neuenburg. — Seit einigen Tagen, berichtet der Conſtitutionnel 
Neuchatelois vom 19. Okt., verweilt der Geſandte Sr. Maj. des Königs son 
Preußen bei der Schweizer Eidgenoſſen schaft, Herr v. Sydow, in unſerer Mitte. 

Der Conſtitutionnel Nenchatelois jagt: „Die radikalen Blätter ver: 
ſichern, die Regierung von Neuenburg habe in Folge der Sendung des Herrn 
Stockmar und ſeiner Forderungen, Maßregeln in Betreff der Waffen-Trausporte 

getroffen. Dieſe Thatſache iſt falſch. Die Regierung hat ſeit der Ankunft 
des Herrn Stockmar nicht eine einzige neue Maßregel getroffen; fie waren 
alle ſchon beſchloſſen und ausgeführt, als 275 in Neuenburg anlangte.“ 

Zürich. — Durch einen Erpreſſen erhielt am 22. Oktober der Regierungs- 
Rath von Zürich ein Schreiben des Kleinen Raths von St. Gallen, welches die 

Augzeige enthält, daß in den Bezirken Alttogenburg und Wyl in Folge des Trup⸗ 
pen⸗Aufgebotes zur Sicherung der Kantonsgrenze gegen den Kanton Schwyz und 
zur Aufrechthaltung des Landfriedens Meutereien ausgebrochen ſeien, 
und daß der Kleine Rath von St. Gallen mit Eruſt einzuſchreiten eutſchloſſen ſei. 
An den Regierungs⸗Rath von Zürich wird ſodann das freundeidgenoſſiſche Anſu— 
chen geſtellt, Zürcheriſche Truppen ſo nahe als möglich an den Seebezirk rücken zu 
laſſen. Auf dieſes hin beſchloß der Regierungs⸗Rath, das Bataillon Schmid nebjt 
einer Compagnie Scharſſchützen und das Bataillon Ginsberg nach Stäfa zu bes 
ſördern. Am 22. Oktober, Abends zwiſchen 5 und 6 Uhr, fuhr denn auch das 
Bataillon Schmid nebſt der Scharfſchützen-Compagnie Zeller mit dem Dampfſchiff 
nach Stäfa, und am 23. früh folgte ebenfalls per Dampf das Bataillon Ginsberg. 

Zürich den 25. Ott. Geſtern Abend ſind wieder zwei Bataillone abgegan— 
gen; das Batallion Brunner nach dem untern Theil des Bezirkes Affoltern und 
das Bataillon Zuppinger nach dem untern Theil des Bezirks Horgen. Ein drit- 
tes Bataillon (Basler) bleibt noch in der Stadt eincaſernirt. 

Bern. — Zwei Vataillone des Auszuges nebſt Spezialwaffen ſind auſgebo⸗ 
ten, um gegen die Freiburger Grenze zu marſchiren. Laut der Berner Zei— 
tung ſind aus der Garniſon in Freiburg 40 Maun vollſtändig equipirt auf Ber: 
ner Gebiet übergegangen. 8 

Bern, den 24. Oktober. So eben, Nachmittags 2 Uhr, wird ganz uner⸗ 
wartet die 43. Sitzung der Tagſatzung angeſagt. Das bisher herrliche Herbſt— 
wetter hat ſich wie eine böſe Vorbedeutung ſeit einer Stunde in kalten Regen⸗ 
ſchauer verwandelt. Das Publikum beſetzt die Gallerien, die Sonderbundsgeſand⸗ 
ten fehlen noch. Der Bundespräfident läßt abſtimmen, ob die Sitzung öffentlich 
oder geheim ſein ſolle. Man beliebt das letztere. Nächſter Gegenſtand der 
Berathung dürfte der Schluß des Protokolls von letzter Sitzung ſein. Drei Ge— 
ſandtſchaften der 123 Stände hatten ſich daſſelbe bezüglich der eidgenöͤſſiſchen 
Bewaffnung offen e. ; fie werden heute mit einem dafür ſchließen. Es 
find Briefe von den meiſten eidgenöſſiſchen Repräſentanten in den Sonderbunds⸗ 
kantonen eingelaufen; in Altorf, Freiburg, Schwyz, Stanz und Sarnen hatte man 
das Beifpiel Luzerus nachgeahmt, die Repräſentanten bekomplimentirt, die Prokla⸗ 
mation zurückgewieſen. Was nun die Tagſatzung beſchließt, iſt dem Referent un⸗ 

bekannt; das an der Pforte ſtehende Volk glaubt: „daß in der nächſten Sitzung 
die Exekution gegen den Sonderbund werde dekretirt werden.“ Nach dem Dafür⸗ 
halten Einiger wird man erſt noch eine vertrauliche Konferenz mit den Ge: 
ſandten der 7 Kantone pflegen. So eben erfahre ich, daß noch eine ſechſte Divi- 
ſion eidgenöſſiſcher Truppen einberufen und Bern zum Hauptquartier und Sitz 
von zwei Diviſionen beſtimmt worden iſt. 

Die Repräſentanten der radikalen Zwölfer haben, wie zu erwarten ſtand, nichts 
ausgerichtet. In Luzern war ihre Aufgabe nach der „Kath. Ztg.“ mit drei Viſiten 
beendigt, in Uri ſoll es eben ſo ſchnell abgelaufen ſein und in Stanz habe ſogar 
eine Viſite ausgereicht. In Schwyz hat die Regierung die Verbreitung der Zwöl— 
ſerproklamation gleichfalls verboten und aus Zug ſollen die Herren Furrer und 
Sidler ſehr unbefriedigt nach Zürich zurückgekehrt ſein. Nur aus Freiburg und 
Wallis fehlen noch Berichte. 

Bern, den 24. Oktober. Der greife Dufour iſt geſtern hier angelangt. 
Er hat erklart, er werde dieſem letzten Dienſt, den er der Eidgenoſſenſchaft leiſten kann, 
ſeine ganze Kraft widmen, und nach erkämpftem Frieden gern feine Augen ſchließen. 
Ochſenbein bleibt Präſident des eidgenöſſiſchen Kriegsrathes; er, Düfour nod Frei— 
Heroſe bilden demnach das Triumvirat bei der allfälligen Exekution. Morgen 
findet in der hieſigen katholiſchen Kirche ein Trauergottesdienſt für den Freiburger 
Patrioten Fröhlicher ſtatt; man erwartet zahlreichen Beſuch aus Murten. 

Bern, den 24. Okt. Abends. Heute Nachm. wurde von der Tagſatzung (die 
Sonderbundsgeſandten waren nicht zugegen) in geheimer Sitzung der Beſchluß 
gefaßt, dem Oberbefehlshaber der eidgenöſſiſchen Truppen, Herrn Dufour, 
50,000 Manu, die Nmnac gleich aufzubieten wären, zur Verfügung zu ſtellen. 

Von der Aar, den 23. Oktober. Ein letztes Friedensmittel, welches un— 
längſt in Ihrem Blatte angedeutet wurde, liegt im — maſſenhaften Ueber⸗ 
gang der ſonderbündiſchen Truppen zur Eidgenoſſenſchaft. Bereits 
beginnt dieſes Mittel, jedoch nicht in dem Maße, welches die Jeſuitenfreunde zum 
Nachgeben bewegen könnte, ſich zu verwirklichen. Nachdem viele Wehrpflichtige, 

darunter Offiziere, aus Freiburg nach und aus Luzern nach Zürich geflohen ſind, 
ging vorgeſtern vom Grenzkorps der Luzerner eine Kompagnie mit Sack und Pack 
und geſtern eine halbe von Freiburg an zwei verſchiedenen Punkten auf das Ber⸗ 
ner Gebiet über. In Folge deſſen hat Luzern ſeine Hauptſtadt und auch das 
übrige Land ſo gut wie abgeſperrt. 


Von der Aar, den 24. Oktober. (O. P. A. 3.) Präſident und Regie⸗ 


rungsrath des Kantons Bern haben unterm Geſtrigen durch den Vorort ein Ent⸗ 
ſchuldigungsſchreiben an den Engliſchen Geſchäftsträger Peel ergehen laſſen, wel⸗ 
cher, wie gemeldet, in der Nacht vom 20ſten auf 21ſten dieſes Monats bei dem 
Murtenthor von einer Schildwache deutſch angerufen, nach dreimaligem unbeant⸗ 
worteten „Wer da“ angehalten und von der ins Gewehr getretenen Mannſchaft 
arretirt wurde. Peel zeigte in der Wachtſtube ſeine Karte vor, woraus aber die 
ehrlichen Gebirgler nur ſo viel entnahmen, daß ſie mit einem hohen Herren zu 
thun hätten, deshalb den hier ſtationirten Landjäger aufweckten, der ſogleich den 
Repräſentanten Großbritanniens erkaunte und nach Hauſe entließ. Da Bern 
offen und herzlich ſein Bedauern ausſpricht und nach einer alten Regel beide Theile 
nicht ſo hoch aufnehmen ſollen, was nach Mitternacht geſchieht, ſo dürfte man 
auch dieſem Handel keine weiteren Folgen geben. 

Aargau. — Die Neue Züricher Zeitung berichtet aus dem Aargau: 
„Letzten Sonutag war im Kanton ein ſogenannter Tanz⸗ Sonntag. In der Nacht 
vereinigten ſich in dem an der Luzerner Grenze gelegenen Dorfe Menzikon die rü⸗ 
ſtigen Burſche auf dem dortigen Tanzplatze zu einem Angriffe auf die von der Lu⸗ 
zerner Regierung aufgeführte Wynenſchauze. Mit Schaufeln und Kärſten zogen 
ſie aus, und bald war das Werk Sonderbündiſcher Kriegsfunft dem Erdboden 
gleich gemacht — „Wenn dieſes Faktum wahr iſt“, jagt die Eidg. Ztg., „fo 
iſt die Eidgenoſſenſchaft an einem neuen Bruche des Landfriedeus vom Aargan 
aus reicher geworden; denn Bruch des Landfriedens iſt es, wenn die Buͤrger eines 
Kautons in das Gebiet eines anderen Kantons eindringen und ſich baſeloſt ger 
waltſame Handlungen, wie die bezeichnete, erlauben.“ 

Thurgau. — Am 23. Oktober Abends iſt der ganze Thurgauiſche Bun⸗ 
des-Auszug an die St. Gallenſche Grenze aufgebrochen. Mit Ausnahme von 
etwa 100 Mann aus der Gegend von Fiſchingen, die dafür fofortige Exeentlon 
erhalten haben, iſt Alles vollzählig eingerückt und hat den Eid geleiſtet. 

Solothurn. — Der kath. Ztg. wird vom 20. Oktober von Solothurn 
gemeldet: „Am geſtrigen Jahrmarkte hat hier die Luzerner-Verfolgung wieder ih: 
ren Anfang genommen. Es waren meiſtens hier anweſende Berner, welche dleſel⸗ 
ben überall aufſuchten und durchprügelten; ſelbſt unſere Sofothuruer Bauern wa⸗ 
ren fat nicht ſicher, weil man fie oft für Luzerner hielt. In Biberiſt hat ein 
Berner einen Luzerner blutig geſchlagen, und als er zu Boden fiel, ſprang eine 
wilde Bernerrotte auf ihn und traktirte ihn faſt zu Tode. Die Leute Al 
ſich wie Unmenſchen gegen Alles, was Luzerner hieß.“ 

St. Gallen, den 24. Okt. Es ſieht in unſerm Kanton immer kriegeriſcher 
aus; heute Made noch vier Compagnien, worunter die zweite Cavallerietompa⸗ 
gnie, unter die Waffen gerufen. 

Luzern, den 22. Oktober. Die eidgenöſſiſchen Repräſentanten für die Kan⸗ 
tone Luzern, Uri, Schwyz und Unterwalden find geſtern Abend fpät hier eingetroffen. 
Es iſt denſelben ein Detachement Kavallerie entgegen geſchickt worden, um ſie in 
üblicher Weiſe zu empfangen. Die Wirkſamkeit der eidgenöͤſſiſchen Kommiſſäre 
darf aber, was den Kanton Luzern betrifft, zum voraus als eine vergebliche be⸗ 
trachtet werden, indem heute früh folgende Proklamation an allen Straßenecken 
zu leſen war: Bir Schultheis und Regierungsrath des Kantons 
Luzern haben beſchloſſen und beſchließen: 1) die eibgenöflifchen Re⸗ 
präſen tanten follen durch den Schultheiß, Namens der Regierung empfangen, und 
es ſoll ihnen von demſelben eröffnet werden, daß der Große Rath ſeiner Geſandt⸗ 
ſchaft an der Tagſatzung die gut erfundenen Aufträge und Vollmachten ertheilt 
habe, um Namens des hieſigen Standes in den eidgenöſſiſchen Fragen zu ſtimmen 
und zu handeln. Es könne daher den Herren Repräſentanten weder verſtattet 
werden, mit dem Regierungsrathe in direkten Verkehr zu treten, noch könne der 
Große Rath deßhalb verſammelt werden; eben ſo ſei die Verbreitung der Prokla⸗ 
mation unterſagt. Einwohner des Kantous, welche zur Verbreitung Hand bieten 
würden ſind gefänglich einzuziehen und dem Straftichter zu überweiſen. 2) den 
Herren Repräſentanten wird eine Ehrenwache und ein Ordonnanzoffizier gegeben, 
und es werden ihnen die üblichen Ehrenbezengungen erwieſen. 3) gegenwärtige 
Schlußnahme iſt öffentlich bekannt zu machen und dem Militärkommando mitzu⸗ 
theilen. Alſo beſchloſſen in unſerer Sitzung, Luzern den 21. Weinmonat 1847. 
Der Schultheiß: Rudolph Rüttimann. Namens des Regierungsrathes: 
der Rathsſchreiber Ph. A. Segeſſer. 

Heute hat das hohe Obergericht des Kantos Luzern eine Verordnung erlaſſen, 
die ich ihrer Wichtigkeit wegen hier folgen laſſe; ſie lautet: „Wir Präſident und 
Mitglieder des Kanton Luzern verordnen: 1) Vom 20. d. Mr. tritt ein allgemei⸗ 
ner Rechtsſtillſtand in dem Sinne ein: daß eine fahrende oder liegende Betreibung 
im Kanton weder angehoben, noch eine angehobene — auf welchem Punkte ſie 
ſich befindet — fortgeſetzt werden kann, bis durch eine ſpaͤtere gegentheilige Ver⸗ 
ordnung dieſer Rechtsſtillſtand wieder aufgehoben und dem Betreibungsweſen der 
ordentliche Fortgang verſchafft fein wird. 2) Während der Zeit dieſes allgemeinen 
Rechtsſtillſtandes können keinerlei Rechte in bereits angehobener Betreibung ver⸗ 
wirkt, keine Anſpruchsrechte im Liegenden wegen Nichterhebung einer Betreibung 
vernachläſſigt werden; und es haben keine Rechts- und Abſchlagverneuerungen 
während dieſer Zeit zu erfolgen. Die Zeit, welche dieſer Rechtsſtillſtand dauert, 
iſt im Betreibungsweſen gänzlich auszurechnen. 3) Gemäß dem Obigen die Be- 
treibungsbeamten während dieſer Zeit keinem an ſie ergehendem Begehren im Be⸗ 
treibungsweſen Folge zu leiſten, und find von jeglicher Verantwortlichkeit wegen 
Nichtvollziehung von Berichtungen, die ihnen ſonſt obligen würden, dieſe Zeit lber 


entbunden. 4) Gegenwärtige Verordnung fell, u allgemeiner Sem, im Kau⸗ 


tonsblatt gedrückt und öffentlich a werden.“ 
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Luzern, den 23. Oktober. Man läßt die eidgenöſſiſchen Geſandten ſtets 
von einem Ordonnanzoffizier begleiten, was den Anſchein der Höflichkeit haben ſoll, 
aber zum Zweck hat, alle Verbindung mit hieſigen Einwohnern zu verhindern. 
Uebrigens iſt das Vorhaben, das Bekanntwerden der fraglichen eidgenöſſiſchen Pro- 
Hamation zu verhindern, dadurch vereitelt worden, daß fie bereits in mehreren Zei⸗ 
tungen gedruckt erſchienen iſt. Man fürchtet hier, daß fie in dem benachbarten 
Kanton Zug, der am wenigſten für die Jeſuiten beſtimmt iſt, Eindruck machen 
dürfe, da man dort ohnehin am wenigſten für den Sonderbund fanatiſirt iſt. — 
Heute marſchirt eine Batterie nach Gislikon an die Grenze und eben raſſeln die 
Kanonen durch die Straßen; überall ſieht man Uniformen und Bewaffnete; von 
allen Seiten hört man Trommeln und Trompeten. Das neue Dampfſchiff des 
Vierwaldſtädterſees iſt militäriſch beſetzt und jeden Augenblick bereit von Schwyz 
Hülfstruppen herüber zu führen. Schon waren die Unterwaldner zum Einſchiffen 
bereit; allein die Kantonsregierung zu Luzern ſah noch zur rechten Zeit, daß dies 
ein offenbarer Friedensbruch ſei, und ſo ward die Einſchiffung abbeſtellt, es iſt 
jedoch noch alles dazu vorbereitet. Uebrigens iſt die Stimmung in der Stadt 

weniger kriegeriſch als auf dem Lande, und wenn auch die Jeſuiten unter den 
Städterinnen viele Verehrerinnen zählen, fo find doch die Bürger in dieſer Bezie— 
hung ziemlich kalt; viele ſind ſchon geflohen und noch mehrere haben ihre beſten 
Sachen eingepackt, ſo daß man ſieht, daß das Zutrauen nicht ſo ganz allgemein 
iſt, wie man in den öffentlichen Blättern des Sonderbundes glauben machen will. 
Uebrigens iſt die Haltung des Freiburger Militärs eine mehr militäriſche, als die 
hieſige, ſo wie auch hier nicht ſo viel Wohlſtand erſcheint; auch fällt es auf, daß 
in der katholiſchen Schweiz häufiger Bettler gefunden werden, als in den afatho- 
liſchen Kantonen, fo daß es ſcheint, als habe man das deutſche Sprichwort: Bete 
und arbeite, dahin geändert: Bettle, damit du nicht zu arbeiten brauchſt. Beiden 
Parteien der Schweiz muß aber zur Ehre nachgeſagt werden, daß fremde Einmi⸗ 
ſchung nicht gewünſcht wird, ſondern man die Aeußerung hört: In dieſem Falle 
würden wir ſofort unter einander Waffenſtillſtand ſchließen und erſt die Fremden 
zurückweiſen, nachher aber unſere Sache ausmachen. 

ee (Frkf. J.) Die eidgenöſſiſchen Repräſentantnen, Rathsherr Jenni 
von Glarus und Kantonsrath Hofmann v. St. Gallen, haben hier die Aufnahme 
gefunden, welche der Beſchluß der Regierung von Luzern erwarten ließ. Lau⸗ 
dammann Z’graggen empfing fie und eröffnete ihnen, daß es bei den gefaßten 

Beſchlüſſen ſein Bewenden habe. Sie reiſten ab, ohne daß ſie mit der Regierung 
in direkten Verkehr treten konnten. Die Annahme und Verbreitung der Procla— 
mation wurde verweigert. g 

Wallis. — Briefe aus Uri vom 20. Oktober Abends melden, ſo eben ſei 
die Nachricht eingegangen, daß die Walliſer in Urſern eingetroffen ſeien, ohne 
auf der Grimſel von Seiten der Berner irgend welchen Widerſtand zu finden. 

c ( 

Rom, den 15. Oktober. Die geſtern Abend erfolgte Rückkehr des Papſtes 
pon Albano und Caſtel Gandolfo, wohin er geſtern früh einen kleinen Ausflug 
gemacht, glich der eines geliebten Vaters zu feinen ihn mit Sehnſucht erwarten: 

den Kindern nach zehnjähriger Abweſenheit. Er ward mit unermeßlichem Jubel 
von ſeinem dankbaren, ihn anbetenden Volke empfangen und ertheilte ſodann die 
Benediction. Heute Nachmittag um 2 Uhr iſt der öffentliche Anſchlag und die 
Bekanntmachung des Motuproprio und Reglements über die Staats-Kouſulta er- 
folgt. Es naht der 5. November, und es herrſcht die allgemeine Stimme, daß 
mit der Vereinigung der Deputirten der Provinzen ſich alsbald ein höchft euergi— 
ſcher Kampf entwickeln wird, der die Beſeitigung einer großen Menge verjährter 
und tief eingewurzelter Gebrechen zum Zwecke hat. Dieſer Kampf aber wird mit 
fletem Siege für die reformative Partei gekrönt ſein, da die bei weitem überwie— 
gende Mehrzahl der Deputirten nur in dem, rüſtigen Fortſchritte auf der betretenen 
Bahn die Entwickelung der Volkskräfte, das wahre Heil des Staats findet. 

Aus Neapel verlautet nichts Entſcheidendes. Zu beſtätigen ſcheint ſich der 
Verluſt von 500 Mann in Kalabrien. Dagegen wird der Proteſt des Miniſter 
Santangelo von andern Seiten in Abrede geſtellt. f 

Florenz, den 18. Ottober. Am 14. Ottober hatte der hier durchreiſende 
außerordentliche Franzöſiſche Geſaudte am Reapolitaniſchen Hofe, Graf Breſſon, 
eine Privat⸗Audienz beim Großherzog (nicht in Turin beim Könige von Sardinien.) 

Vorgeſtern hat ſich der Volks-Enthuſtasmus wiederholt kundgegeben. Es 
wurde eine Compagnie Grenadiere von Lucca erwartet. Mauer-Anſchläge forder— 
ten auf, zur Bewillkommnung den neuen Brüdern entgegenzuziehen. Demzufolge 
war die Landſtraße vor der Porta S. Ferdiano nach Empoli hin zeitig am Nach- 
mittag mit Menſchen bedeckt. Es wurde dunkel, ehe das Militair eintraf; man 
nahm den Soldaten, da ſie vom Marſche ermüdet waren, die Waffen und das 
Gepäck ab. Die Häuſer am Wege waren erleuchtet, in den verſchiedenen Ort— 
ſchaften läuteten die Glocken. Die Menſchenmaſſe, unter welcher viele National— 
Gardiſten mit ihren Fahnen, ſo wie auch Linien-Soldaten, zu bemerken waren, 
wird, wohl etwas übertrieben, auf 50,000 angegeben, und fie konnte ſich nur 
langſam auf der ſtaubigen Straße vorwärts bewegen. Alles trug Oelzweige in 
den Händen. Muſik⸗Chöre ſpielten, und unter fortwährenden lauten Vivatrufen 
und Abſingen der Loblieder auf den Papſt und den Großherzog zog die ungeheure 
Menſchenmenge zum Thore herein und zerſtreute ſich nach und nach im Innern 
der Stadt. 

Neapel, den 15. Oktober. In Gerace find an einem Tage fünf Hinrich⸗ 

tungen vollſtreckt worden. Die letzten Worte der Verurtheilten waren Vivatruſe 
für die Verſaſſung und Italſen. Am 4. Oktober wurden Raſetti und Gimelli 


gen in Spanien und Portugal gedient haben. 


erſchoſſen. Die Familien der beiden Uuglücklichen hatten die Königliche Gnade 
angefleht, die ihnen jedoch verweigert wurde, obgleich ſie hierzu den Geburtstag 
des Kronprinzen wählten, ein Tag, der ſonſt immer durch Königliche Begnadigung 
von Verurtheilten bezeichnet worden. Die Amneſtie ſoll nur bekannt gemacht 
worden fein, um die Bevölkerung zu beruhigen und die Aufrührer zu vereinzeln. 
Alle Geſängniſſe in der Provinz find dergeſtalt angefüllt, daß die Behörden ſich 
veranlaßt geſehen haben, bei der Regierung anzufragen, was fie mit deu unauſ⸗ 
hörlich eingebrachten Gefangenen beginnen ſollten? ... N a 

Der König von Neapel ſcheint jetzt den Ausbruch eines Sturmes in fei- 
ner Hauptſtadt durch Nachgeben beſchwichtigen zu wollen. Seit einigen Tagen 
hat er eine bereits vor zwölf Jahren errichtete, aber faſt zu keiner Zeit requirirte, 
aus Bürgern beſtehende Guardia d'interna Sieurrezza mobil machen laſſen. Nea⸗ 
pel beſitzt zwölf Bataillone dieſer Art von Bürgergarde. 

Nachdem man unlängſt bei einem Prieſter unweit Rimini die Stempel für 
das im Kirchenſtaat in Menge eirculirende falſche Geld vergeblich geſucht, fand 
man ſie in dieſen Tagen in einer noch größern Offizin, als die jenes Geiſtlichen 
geweſen zu ſein ſcheint, bei einem Waffenſchmiede Namens Filippo Ricotti, in 
Molazzauo bei Rimini. Die Inquirenten fanden vortrefflich gearbeitete Stem⸗ 
pel zu Napoleonsd'or u. verſchiedenen päpftlichen Silbermünzen, welche der Falſch⸗ 
münzer aus einer bisher noch unbekannt gebliebenen Matallpaſte täuſchend ähnlich 
nachbildete. Schon gefangen, entwiſchte er den Händen der nachläfjigen Ca- 
rabinieri. 

Aus Neapel ſchreibt man, daß Cotrone ſich in den Händen der Inſurgen⸗ 
ten befindet, daß noch vier andere Gemeinden in Sannio die Fahne der Inſur⸗ 
rektion aufgepflanzt, und daß die ſämmtlichen Banden vom glühendſten Enthgſias⸗ 
mus für ihre Sache und vom feſten Vertrauen anf ihre Führer und Häupter be⸗ 
ſeelt find, welche größtentheils aus Offizieren beſtehen, welche bereits in den Krie— 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 22. Oktober. Der Ober- Befehlshaber des abge⸗ 
ſonderten Kaukaſiſchen Corps, General-Adjutant Fürft Woronzoff, berichtet Sr. 
Majeſtaͤt dem Kaifer, daß, Dank dem Muthe, der Unerſchrockenheit und der 
Ausdauer des ihm anvertrauten Heeres, der Weiler Salta, nach einem heißen 
und hartnäckigen, mit der Morgendämmerung beginnenden Kampfe, am 26ſten 
September von den Ruſſiſchen Truppen beſetzt worden iſt. 

Die heutige Zeitung fährt fort, Berichte über die Cholera zu geben. In 
Moskau find bis zum 25. Septbr. 15 Perſonen erkrankt, von denen 9 ſtarben. 
Im gleichnamigen Gouvernement hat ſich außer in der Stadt Moskau ſelbſt die 
Epidemie bis jetzt noch nicht gezeigt. In Kursk ſind bis zum 13. Sept. erkrankt 
2408 Perſonen, davon ſtarben 959; in der Gouvernementsſtadt find bis zum 
18. Sept. 1593 erkrankt und 1040 geſtorben. Später find keine Erkrankungen 
mehr vorgekommen. Im Gouvernement und Stadt Charkow macht die Seuche 
eben keine bedeutenden Fortſchritte mehr. Eben fo in Aſtrachan. In der Stadt 
Jekaterinoslaw iſt fie kaum bemerkbar. In der Gouv.⸗Stadt Orel find bis zum 
22. Septbr. 232 Perſonen erkrankt, wovon 98 ſtarben, in den Kreiſen 1191 
erkrankt und 417 geſtorben. Ju der Stadt Szaratow find zwiſchen dem 17ten 
und 23ſten nur 3 neue Cholerafaͤlle vorgekommen. In Penſa find ſeit dem erſten 
Auftreten nur 70 Perſonen erkrankt, wovon 38 ſtarben. Noch milder verläuft 
die Epidemie in der Stadt Tambow. Nur in Sſamara trat das Uebel mit 
größerer Bösartigkeit auf, indem hier vom Sten bis 21. Sept. im Ganzen 464 
Perſouen erkrankten, wovon 240 ſtarben. 

Ju Reval ward am 12. Sept. der Baron Theodor U ugern⸗Sternberg, 
Erbherr auf Dagoe, im Duell erſchoſſen. f 
Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

Der ehemalige Dictator von Krakau, Johann Tyſſowski, welcher ſeit ei— 
niger Zeit in Neuyork verweilt, iſt dort Privatlehrer. Er gibt Unterricht in Deutz 
ſcher, Franzöſiſcher, Italieniſcher und Lateinifcher Sprache, im Zeichnen und 
Malen. (Fr. 3.) 


Vermiſehte Nachrichten. 

Berlin. — Wie wir erfahren, iſt der K. K. Hof⸗Kapellmeiſter Otto 
Nicolai (vom Kärnthner-Thor-Theater in Wien), welchem bereits bei dem Abs 
gange des General-Muſik-Direktors für die geiſtliche Muſik, F. Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy, die Stelle bei der hieſigen Hof- und Domkirche angeboten war, jetzt 
mit dem Gehalte eines erſten Kapellmeiſters der K. Oper gewonnen worden und 
hat bereits Allerhöchſten Orts den Auftrag erhalten, die Muſik für die Liturgie 
bei der Domkirche auszuarbeiten. Herr O. Nicolai iſt bekanntlich ein geborner 
Königsberger und lebte früher zu feiner muſikaliſchen Ausbildung als K. Penſio⸗ 
nair in Rom, wo er, zur Zeit, als der Ritter Bunſen Preußiſcher Geſaudter bei 
dem h. Stuhle war, die Muſik in der preußiſchen Geſandtſchafts⸗Kapelle leitete. 
Er wird als einer der vorzüglichſten Dirigenten genannt. 

Zu einer Miscelle in Rro. 252 d. Zig. konnen wir noch ein Seitenſtück ge⸗ 
ben, welches wir aus dem Munde eines gewöhnlich in Rom lebenden Polen von 
Distinction haben. Der Civilchef von Imola hatte mit dem jetzigen Papfte, wäh⸗ 
rend dieſer noch dort als Kardinal lebte, eine kleine Differenz und wollte ihn des⸗ 
halb nicht zur Taufe ſeines letzten Kindes ziehen. Plötzlich wird der Kardinal 
zur Papſtwahl nach Rom gerufen und er wird ſelbſt Papſt. Sofort ſchreibt er 
an jenen: „Ich bitte Sie dem Papſte Pius IX. nicht abzuſchlagen, was Sie dem 
Biſchof von Imola verſagen zu müſſen geglaubt haben.“ 

(Beilage.) 


M 25. Beilage zur Zeitung fü 
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. Anfrage. — (Eingeſ.) — Der in den Polenprozeß verwickelt geweiene, 
kürzlich freigelaſſene und vor wenigen Tagen in der hieſigen Krankenanſtalt 
der grauen Schweſtern verſtorbene P. Dahlmann war e vangeliſcher 
Eonfeffion und hat ſich auch ſelbſt als ſolchen bei feiner Aufnahme in die An⸗ 
ſtalt eintragen laſſen. Nach ſeinem Tode ſollte er aber auf dem katholi⸗ 
chen Kirchhofe beerdigt werden und es wurde ſogar öffentlich zu einer wür- 
igen Feier aufgefordert. Da jedoch nicht nachgewieſen werden konnte, daß 
)ahlmann auf feinem Krankenbette zur katholiſchen Kirche übergetreten 
ei, ſo mußte die Beerdigung nach katholiſchem Ritus unterbleiben, und die 
Leiche wurde nun nicht auf dem evangeliſchen Kirchhofe, wo ſie hingehörte, 
ſondern auf dem — Griechiſchen beigeſetzt. Wer dies Räthſel zu löſen 
dermag, wird um gefällige Aufklärung gebeten. „ 


Die Verhandlungen des Polen: Prozeſſes. 


Sitzung vom 27. Oktober. 

In der heutigen Sitzung machten die Verhandlungen wiederum einen 
bedeutenden Fortſchritt, indem 10 verſchiedene Anklagen zur Erörterung ge— 
angten. Es bezogen ſich dieſelben noch immer auf Perſonen, welche bei der 
llarmirung der Feſtung Poſen am 3. März 1846 betheiligt waren. 

178. oleslaus Smitkowski. Er iſt 20 Jahre alt, Sdhn eines 
Outspächters, früher Schüler des Marien-Gymnaſiums. Er war am 2. 

ärz nach Poſen gereiſt, um ſich fein Entlaffungszeugniß von der Schule 

zu erbitten. Nach feinem eigenen in der Vorunterſuchung abgelegten Ge— 
ändniß erfuhr er am 3. März Abends von dem inzwiſchen verſtorbenen Gym— 
naſtaſten Stanke auf der Straße, daß in der Nacht die Revolution in Polen 
ausbrechen werde, wurde von ihm zur Theilnahme daran aufgefordert und 
ſagte zu. Nachdem ihm Stanke noch das Erfrunungszeihen der Verſchwo— 
tenen, nämlich das Händeklatſchen, mitgetheilt hatte, ging er mit Stanke nach 
dem Garniſonkirchhofe, verſteckte ſich daſelbſt in einem Gebüſche und ſah etwa 
20 bis 30 Perſonen, deren Zahl ſpäter wohl auf 200 anwuchs, und die ſich 
hr wunderten, daß weder Waffen noch Anführer anlangten. Er verblieb 
dort bis 6 Uhr Morgens, nachdem ſich die übrigen Verſchworenen in Folge 
der Allarmirung des Militairs in der Stadt nach und nach zu zerfirenen 
anfingen. Der Angeklagte nimmt heut ſeine früheren Geſtändniſſe, die auch 
ihm nur vom Inquirenten abgepreßt fein ſollen, vollſtändig zurück. Er will 
von keiner Betheiligung bei der Sache wiſſen. In dem in Betreff ſeines 
ſofort erfolgenden Plaidoyer beantragt Herr v. Bertrab als Staatsanwalt 
die Strafe des Hochverraths gegen ihn und zwar auf Grund ſeiner früheren 
Geſtändniſſe. Hr. Lewald als Defenſor ſucht dem Geſtändniſſe den Charak- 
ter einer unmotivirten Selbſtanklage zu geben. Es beginnt nunmehr eine 
neue Gruppe von Angeklagten, welche faſt durchweg aus Zöglingen des Schul— 
lehrer⸗Seminars in Poſen beſieht. 

181. Alexius Strzyzewski, 21 Jahr alt, Sohn eines Lehrers, 
Zögling des Schullehrer⸗Seminars in Poſen. Er hat in der Vorunterſuchung 
ein offenes Geſtändniß abgelegt und zwar in folgender Art: Bald nach Mi- 
chaelis 1845 erfuhr er von dem Müllergeſellen Lorenz Deregowski aus der 
Johannismühle bei Poſen die Exiſtenz einer Verſchwörung zur Wiederher— 
ſtellung des ehemaligen polniſchen Reichs und trat derſelben ausdrücklich bei. 
Er pflog hierauf mit Deregowski näheren Umgang und lernte bei dieſer Ge- 
legenheit auch den Werkführer Joſeph Eſſmann von der Johannismühle ken⸗ 
nen, der ihm dieſelben Eröffnungen wie Deregowski über die bevorſtehende 
Revolution machte. Daſſelbe that am 14. Februar 1846 der Bäcker Ale- 
kander von Neymann und vereidete den Alex Strzyzewski nach einem ſelbſt 
erfundenen Formular im Seminar noch beſonders als Mitglied der Revolu— 
tion. Auch Strzyzewski zeigte ſich für die Sache der Revolution thätig. Denn 
er gewann ſeinerſeits für dieſelbe die Seminariſten Otto und Dobry. Am 
3. März 1846 hörte er von dem Väcker von Neymann und ſpäter auch noch 
von dem Müllergeſellen Deregowski, daß des Abends 11 Uhr die Revolution 
ausbrechen werde und daß der Schwerſenzer Sand bei der Johannismühle 
als Sammelplatz beſtimmt ſei. Um 9 Uhr Abends verſammelte er deshalb 
im Eßſaale des Seminars die für die Sache der Revolution gewonnenen Se— 
minariſten und verfügte ſich mit ihnen nach dem Schwerſenzer Sande Dort 
traf er ſchon einige Perſonen. Es erſchien auch bald nachher der Müllerge— 
ſelle Deregowskt mit mehreren Flinten und wies die Verſammelten an, paar⸗ 

weile nach dem Garniſon-Kirchhofe zu gehen, wo fie Waffen erhalten und 
von wo aus ſie die Feſtung angreifen ſollten. Strzyzewski leiſtete mit dem 
Seminariſten Cieſielski dieſer Aufforderung Folge Als fie aber in der uns 
terhalb des Forts Winiary hinlaufenden Pappel-Allee angelangt waren, kam 
ein preußiſcher Offizier eilig den Weg von der Feſtung herunter gegangen 
und ſagte zu ihnen in polniſcher Sprache: „Geht zurück, denn es iſt ſchon 
vorbei.“ In derſelben Allee begegneten fie noch einem Manne auf einem 
vierſpännigen Wagen, der fie beauftragte, in die Gegend des Schillings zu 
gehen, um den dort verſammelten Verſchworenen die Nachricht von der Ver- 
eitelung des Unternehmens zu überbringen. Sie thaten dies aber nicht, kehr— 
ten vielmehr nach dem Seminar zurück und begegneten auf der Walliſche 
noch dem v. Trapczynskiſchen Zuge. 8 g 

185. Johann Gleboecki. Er iſt 19 Jahr alt, Zögling des Schul⸗ 
lehrer-Seminars. Auch er iſt nach dem von ihm in der Vorunterſuchung 
abgelegten Geſtändniſſe durch den Müllergeſellen Deregowski geworben und 
ſpäterhin vom Bäder Neumann inſtruirt worden. Er hat zunächſt zwei an⸗ 
dere Seminariſten in die Verſchwörung eingeweiht und hat ſich dann an den 
Zuſammenrottungen vom 3 März 1846 betheiligt. Am Abend dieſes Tages 
nämlich begab er ſich mit mehreren, der Verſchwörung beigetretenen, Semi⸗ 
nariſten um 9 Uhr Abends nach dem Schwerſenzer Sande, traf daſelbſt ci- 
nige Perſonen, ſpäter auch den Deregowski, bekam von demſelben eine an⸗ 
ſcheinend geladene Flinte nebſt Patronen und Kupferhütchen, erhielt von ihm 
den Befehl, ſich nach dem Garniſon⸗Kirchhofe zu verfügen, von wo aus der 
Angriff auf die Feſtung erfolgen ſollte. Auf dem Garniſon⸗Kirchhoſe traf 
er ungefähr 30 bis 40 mit Flinten, Säbeln und Piſtolen bewaffnete Män⸗ 
ner, die ſich aber, als das Militär in der Stadt alarmirt wurde, gleich ihm 
entfernten. 5 
186. Johann Cieſielski, 23 Jahr alt, Zögling des Schullehrer⸗ 


reits mit Soldaten beſetzt ſei. 


Seminars. Er wurde nach ſeinem frühern Geſtändniſſe durch den eben ge⸗ 
nannten Angeklagten Glebocki angeworben und durch denſelben davon in 
Kenntniß geſetzt, daß der 3. März der Tag des Ausbruchs der Verſchwörung 
fein solle. Seine Betheiligung bei der Sache ſtimmt mit der des Glebocki 
vollſtändig überein. 

187. Franz Dobry, 20 Jahr alt, Zögling des Schullehrer-Semi⸗ 
nars. Auch er hat in der Vorunterſuchung ein Geſtändniß abgelegt. Eben⸗ 
falls von Glebocki angeworben, folgte er am Abend des 3. März 1846 dem 
Zug der übrigen Seminariſten nach dem Schwerſenzer Sande und wollte von 
dort nach dem Garniſon-Kirchhoſe gehen. Er gab indeſſen dieſen Entſchluß 
wieder auf, als er am Ausgange der Albrechtsſtraße Soldaten von der Feſtung 
her nach dem Kanonenplatze zu marſchiren ſah, indem er jetzt die Revolution 
für vereitelt hielt. Auf dem Rückwege begegnete er dem Zuge des Oberſör⸗ 
ſters v. Trapezynski, hielt die auf dem Wagen ſitzenden Männer für Mite 
verſchworene und machte ſie darauf auſmerkſam, daß die Walliſcheibrücke be⸗ 
Seine Warnung blieb aber unberückſichtigt. 

188. Silveſter Otto, 20 Jahre alt, ebenfalls Zögling des Schul- 
lehrer-Seminars. Er hat in der Vorunterſuchung geläugnet, irgendwie bei 
der Verſchwörung betheiligt geweſen zu fein. Auf Grund der Bezüchtigun— 
gen, welche mehrere ſeiner Mitſchüler gegen ihn erhoben haben, behauptet die 
Anklage aber, daß er mit dem Müllergeſellen Deregowski auf der Johannis» 
mühle verkehrt und von dieſem Mittheilungen über die Revolution erhalten 
habe. Er ſoll auch mit den anderen Seminariſten auf dem Schwerſenzer 
Sande geweſen und erſt gegen Mitternacht nach dem Seminar zurückge⸗ 
kehrt ſein. 

189. 
rer-Seminars. 


Leopold Zoladkiewicz, 22 Jahr alt, Zögling des Schulleh— 
Auch er hat in der Vorunterſuchung geläugnet. Doch bes 


hauptet die Anklage auch gegen ihn auf Grund der von den andern Ange- 


klagten abgelegten Geſtändniſſe eine Theilnahme an der Verſchwörung. Er 
ſoll von Glebocki angeworben und am Abende des 3. März 1846 mit den 
andern Seminariſten nach dem Schwerſenzer Sand gegangen ſein. 

190. Woyciech Golebiewski. Er iſt 23 Jahr alt, im ruſſiſchen 
Polen gebürtig, ohne alle Schulbildung, namentlich ohne Kenntniß im Leſen 
und Schreiben. Von Jugend auf mußte er ſich durch Dienen ernähren. 
Zuletzt war er Aufwärter bei dem Direktor des Schullehrer-Seminars. Nach⸗ 
dem von ihm in der Vorunterſuchung abgelegten Geſtändniß wurde er in 
dieſem Verhältniſſe durch die Seminariſten zur Theilnahme an der Verſchwö— 
rung verleitet. Er iſt auch mit nach dem Schwerſenzer Sande und nach 
dem Garniſon-Kirchhof gegangen, er will dieſes aber nur gethan haben, weil 
er fein Leben gefährdet hielt, wenn die Poſener ſiegen möchten. 

191. Auguſt Walkowski. Er iſt 18 Jahr alt, Zögling des Schul⸗ 
lehrer-Seminars. Er hat in der Vorunterſuchung folgende Angaben gemacht: 
Er hörte am Abend des 2. März 1846 von einem ihm unbekannten Manne 
auf dem Platze vor dem Seminar, daß am nächſtfolgenden Tage ein Aufſtand 
ausbrechen ſolle, daß bei der Johannismühle der Sammelplatz beſtimmt ſei 
und, daß die Geſellen dieſer Mühle das Weitere anordnen würden. Daſſelbe 
vernahm er am folgenden Tage von mehreren Seminariſten, erfuhr auch, 
daß dieſe an dem beabſichtigten Aufſtande Antheil zu nehmen und ſich zu die⸗ 
ſem Zwecke nach dem Abendgebete im Eßſaale des Seminars zu verſammeln 
geſonnen ſeien. Nach 9 Uhr Abends verfügte er ſich auf den Eßſaal, fand 
dort ſieben Seminariſten, und ging demnächſt mit ihnen nach der Johannis⸗ 
mühle. Dort verſammelten ſich nach und nach mehrere Perſonen. Es kamen 
auch dahin die Müllergeſellen Deregowski und Medrzecki, von denen der eine 
Flinten mitbrachte. Deregowski hieß die Verſammelten nach dem Garniſon⸗ 
Kirchhofe gehen. Walkowski that dies aber nicht, ſondern ſchlug mit Peter 
Stawinski den Rückweg nach dem Seminar ein. Er hat ſich nun zwar ge⸗ 
dacht, daß durch den Aufſtand die Verſchworenen die Einnahme der Feſtung 
Poſen bezweckt haben. Er will ſich aber nicht in der Abſicht, an dem Auf— 
ſtande Theil zu nehmen, ſondern allein zu dem Zwecke nach der Johannis⸗ 
Mühle begeben haben, um ſeine Mitſchüler von dem Unternehmen abzuhalten. 

192 Peter Stawinski. Er iſt 20 Jahr alt, Zögling des Schul⸗ 
lehrer-Seminars. Er hat ſich nach den von ihm in der Vorunterſuchung ge⸗ 
machten Angaben am Abende des 3. März 1846 fortwährend in Begleitung 
des eben genannten Angeklagten Walkowski befunden und will ſich gleich die⸗ 
ſem nicht in ſträflichen Abſichten nach dem Schwerſenzer Sande begeben haben. 
Er har übrigens den Lehrern des Seminars, als er über ſein Ausbleiben 
zur Unterſuchung gezogen wurde, über alles, was er gehört und geſehen, 
offene Anzeige gemacht. 

Die Angeklagten Nr. 184., 185., 186., 187., 190. nehmen heut die in 
der Vorunterſuchung abgelegten Geſtändniſſe in allen Punkten zurück. Sie, 
wollen wiederum nur durch ein ungeſetzliches Verfahren der Inquirenten zu 
denſelben gezwungen fein. Namentlich der Angeklagte Golebiewski behaup⸗ 
tet, er ſei von der Polizei blutig geſchlagen worden. Einer feiner Mitge⸗ 
fangenen bekundet auch wirklich auf Befragen, daß Golebiewski eines Tages 
vom Verhör blutig ins Gefängniß zurückgekommen ſei. Die Angeklagten 
Nr. 188. und 189. bleiben bei den verneinenden Angaben ſtehen, welche ſie 
fon in der Vorunterſuchung gemacht haben. Die belaſtenden Angaben, 
welche von den andern Angeklagten gegen dieſelben früher gemacht worden 
ſind, werden heut zurückgenommen. Die Angeklagten Nr. 191. und 192. 
bingegen bleiben bei den Angaben fichen, welche von ihnen in der Vorunter⸗ 
ſuchung gemacht find, namentlich beſtätigen fie die Hergänge in dem Eßſaale 
des Seminars und auf der Johannis-Mühle. Sie betheuern aber hoch und 
theuer, daß nur Neugierde ſie getrieben habe, ihren Kameraden zu folgen. 
Die Staatsanwaltſchaft ſiellt hierauf ihr Requiſitorium in Betreff dieſer zu⸗ 
letzt genannten neun Angeklagten. Sie verlangt für die ſieben erſten das 
Schuldig, indem ſie die Beweiskraft der früher theils von den betreffenden 
Angeklagten ſelbſt, theils von anderen Angeklagten abgelegten Geſtändniſſe 
darzulegen bemüht iſt. Wei den beiden letzteren Angeklagten, Nr. 191. und 
192., abſtrahirt fie von einem Strafantrage, indem fie es für glaubhaft an⸗ 
nimmt, daß dieſe Angeklagten wirklich nur aus Neugierde und nicht aus her 
ſträflichen Abſicht dem allgemeinen Saufen gefolgt ſeien. Mit den Vorträgen 
der Vertheidiger, welche die Unſchuld ihrer Clienten ſo gut als möglich aus⸗ 
zuführen bemüht find, ſchließt die Sitzung. Die Verhandlungen werden erſt 
am Freitage fortgeſetzt werden. Roll. Itg. ) 


Nothwendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Pofen. 
Erſte Abtheilung, am Iſten Juni 1847. 


Das Grundſtück der Mathias und Marianna 
Golniewiczſchen Eheleute sub No. 10. zu Neu⸗ 
dorff, abgeſchätzt auf 5965 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 

am 7ten Jan 11 a Vormittags 

r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Im Auftrage des Königl. Land» und Stadt⸗Ge⸗ 
richts hieſelbſt habe ich zum öffentlichen Verkaufe 
mehrerer Gold⸗ und Silberſachen, als: Ketten, 
Ringe, Löffel ꝛc. und anderer Gegenſtände, einen 
Termin auf 

den 22ſten November d. J. 

9 Uhr 
in Schmiegel im Gaſthofe des Herrn Heinrich 
anberaumt. 

Koſten, den 20. Oktober 1847. 

Voß, Aktuarius. 


Morgens 


Auf dem adligen Rittergut Konarskie, Schrim— 
mer Kreiſes, haften Rubrica III. folgende Poſten: 

1) No. II. — 166 Rthlr. 20 Sgr. aus dem 
Schuldſchein des Vorbeſitzers Aug uſt v. Hu⸗ 
le wiez vom 27ſten Juni 1823, und dem ges 
richtlichen Vergleich vom 2ten März 1832 für 
die Anaſtaſia Rutkowskaſche Maſſe zu 
Poſen, 

2) No. 12. — 344 Nthlr. 15 Sgr. 11 Pf. aus 
der notariellen Obligation der Marianna 
v. Chlapowska vom Zten Juli 1838 für 
den Kreis- Phyſikus Joſeph Morawa zu 
Schrimm, 

3) No. 13. — 1000 Kthlr. aus der notariellen 
Obligation derſelben Marianna v. Chkapo⸗ 
wska vom 16ten März 1839 für den Kauf⸗ 
mann Simon Meyer Samter zu Poſen. 

Dieſe Poſten find längſt bezahlt, es kann jedoch 

deren Löſchung im Hypothekenbuche nicht erfolgen, 
weil die erwähnten Schuldurkunden nebſt angehänge 
ten Hypothekenſcheinen verloren gegangen ſind. Es 
werden daher alle diejenigen, welche an dieſe Poſten 
und die darüber lautenden Dokumente Anſprüche zu 
haben vermeinen, erſucht, ſich binnen 4 Wochen im 
Bureau des Juſtiz-Commiſſarius Gregor zu Po⸗ 
ſen am Wilhelmsplatz im Dr. Jagielskiſchen 
Hauſe zu melden, weil ſonſt das gerichtliche Aufge— 
bot dieſer Poſten und der darüber lautenden Doku- 
mente Behufs Erlangung eines Präkluſtonsurtheils 
ausgebracht werden wird. Wer übrigens die fragli— 
chen Dokumente in dem bezeichneten Bureau ablie— 
fert oder nachweiſt, wo ſie ſich befinden, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 


n Nachlaß⸗Auktion. 8 


Donnerſtag den Aten November Vormit⸗ 
tags von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen 
Halbdorfſtraße No. 13. verſchiedene Nachlaßſachen, 
beſtehend in allerlei Möbels, Betten, Wäſche, Klei— 
dungsſtücken, Haus- und Küchengeräthichaften, nebſt 
verſchiedenen andern Gegenſtänden gegen baare Zah— 
lung öffentlich verſteigert werden. Anſchütz. 


Lok te pie. 

Die Ziehung der IVten Kaffe 96ſter Lotterie be— 
ginnt am IIten c. Bis zum 8 ten c. ſollen die Looſe 
zu derſelben erneuert ſeyn. Ich fordere daher meine 
geehrten Spieler hierdurch auf, die Erneuerung ih— 
ter Looſe bis dahin zu bewirken. 

Der Lotterie-Ober-Einnehmer Bielefeld. 


Mein Abzug von Poſen veranlaßt mich, alle 
diejenigen höflichſt zu erſuchen, welche bei mir im 
Rückſtande find, daſſelbe an Kaufmann Herrn 
A. Witke, Markt No. 65. zu zahlen. 

Poſen, den 28. Oktober 1847. 
f C. F. Baumann. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich hierorts eine Bettſedernreini⸗ 
gungs⸗Dampfmaſchine nach neueſter Konſtruktion 
errichtet habe, vermittelſt welcher die Bettfedern durch 
Dampf von Motten, anſteckenden Krankheitsſtoffen, 
Schweiß, Staub ꝛc. gereinigt und alten Federn die 
Elaſticität und Lelchtigkeit neuer wiedergegeben wird, 
Um zahlreiche Aufträge bittet 
F. W. Gillert, 
Schifferſtraße im neuerbauten Kleemannſchen Haufe, 


* 
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Tanz ⸗ Unterricht. 

Unterzeichneter beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß er Mitte November in Poſen eintreffen und 
wie in frühern Jahren ſo auch in dieſem Unterricht 
in allen Arten der modernen Tanzkunſt ertheilen wird. 
Anmeldungen werden in der Mittlerſchen Buchs 
handlung angenommen. 

C. Sänger, 

Königl. Solo⸗Tänzer in Berlin. 


— Y ni See n 8 
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8 Ausgezeichnet ſchön brennenden ns- 
& Aether habe ich aus einer der berühmz . 
teſten Fabriken Deutſchlands in Commiſſton Y 
erhalten, und verkaufe denſelben zu Fabrik⸗ 85 


> 2 2 
88 preifen in meiner Licht⸗ und Seifen⸗ 


125 Fabrik. 

= T. Emil Werner, 

» Gerberſtraße No. 35. &® 
7 neben der Prevoſtiſchen Konditorei. 8e 
FFF 


Etabliſſements-Anzeige. 
Hiermit gebe ich mir die Ehre, die ergebene An— 
zeige zu machen, daß ich hierſelbſt eine 


Leinwand⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Handlung 


errichtet, und am heutigen Tage 
Neueſtraße No. 4. neben dem Bazar 
erſte Etage 
eröffnet habe. 


Durch perſönliche vortheilhafte Einkäufe bin ich 
im Beſitz eines ganz vorzüglich aſſortirten Lagers von 
weißer Leinwand, Damaſt- und Schachwitz⸗Tafel⸗ 
zeug, Drill- und Bettzeugen, Sächſiſchen und Fran⸗ 
zöſiſchen Stickereien, Gardinenſtoffen, Negligeezeus 
gen, ſo wie aller in dieſe Branche gehörenden Artikel. 

Indem ich dieſes mein Etabliſſement zur geneigten 
Beachtung beſtens empfehle, bin ich im Voraus ver— 
ſichert, daß jeder gütige Verſuch die Ueberzeugung 
gewähren wird, wie ich mir die reellſte Bedienung 
zur Pflicht mache. 

Poſen, den 19. Oktober 1847. 

Katharina Szymanska. 


Eine Auswahl von Winterhüten und 

Hauben nach neueſter Fagon; Kragen und & 
Pellerinen, geſtickt und durchnäht à la & 
8 point d’armes; Handſchuhen, Parfüme— & 
5 tieen, ächtes Eau de Cologne, fo wie alle We 
Sorten Anſatz⸗Schnüre, Zwirnband, Knö⸗- ®& 
. pfe, Nähſeide, Zwirn und Strickgarn, em⸗ & 
© pfehle ich mit der Verſicherung der billigſten = 


5 Preiſe. 

® Charlotte Baumann, ® 
Date Ne. 94 Ile Etage. 8 
—8—88 8 856 8 8 85 8 858 


2 
Lokal⸗Veränderung. 
Mein Geſchäfts-Lokal, verbunden mit einem 
Waaren-Lager der verſchiedenſten Klempner-Arbei— 
ten, habe ich von der Schloßſtraße No. 4. nach der 
Wilhelmsſtraße No. 2. in das Haus des Herrn 
Stadtrath Kramarkiewicz verlegt. 


C. E. Blech, 


Klempnermeiſter. 
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In Folge der getroffenen Lokal-Ver— 0 


änderung erlaube ich mir meine geehrten 

ihre Looſe zur IV. Klaſſe zur Zeit jetzt Bres⸗ 
H lauerſtraße No. 22. ſchräg über dem Hotel al 
7 2 110 

5 Julius Horwitz, 

H Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer. 10 
Die Leinwand und Teppichhandlung von 
S. Kantorowicz, Markt Nr. 65., empfiehlt ihr 


Lotterie-Spieler höflichſt zu erſuchen, ſich 
5 de Vienne abholen laſſen zu wollen. 
Em NN 
nunmehr aufs beſte aſſortirte Lager in allen Arten 


von Teppichen und Teppichzeugen, in Filz, Wolle, 


Garn und Leinen zu auffallend billigen Preiſen. 


ee ede zg ele 


Ganz feinen ſehr kräftig ſchmeckenden cht 
Chineſiſchen Thee 2 empfing 
lawir, Breslauerſtraße 14. 


Meine direct bezogenen Malaga ⸗Citro⸗ 
nen, Apfelſinen, Muskat⸗Traubenro“ 
finen, Feigen find auagee e und empfehle 

Citronen das Hundert 2 Rthlr., | 


dto. „Dutzend 8 Sgr., 
Apfelſinen - Hundert 4 Rihlr., 
dto. „Dutzend 15 Sgr., 


und Kiſtenweiſe viel billiger. N 
5 5 Ephraim N Waſſerſtr. 2. 


Montag den Iften November Wurſtball, wozu 
ergebenſt einladet a Zander. 


Zur gefälligen Beachtung. 
Einem geehrten Publikum widme ich die ergeben! 
Anzeige, daß ich heute Montag den Iften November 
und dann alle Montage fortgefegt, 


Abendkränzchen 


einführen will. Das Entrée beträgt für jeden 
Herrn nur 5 Sgr., dafür von 6 bis 12 Uhr freien 
Tanz und 1 Glas Punſch gratis.. Um hochgeneig⸗ 
ten Zuſpruch bittet ergebenſt Zychlinski, 

Friedrichsſtraße No. 28. 


Montag den Iſten November im Odeum: 


Großes Abend⸗Konzert 


des Muſikdirektors Fr. Laade mit feiner Kapelle 
8 aus Berlin. 
Anfang 7 Uhr. 
Die Herren werden höflichſt gebeten, heute nicht 
zu rauchen. f 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


1 I 
0 7 Zins-| Preus.Couf 
Den 28, October 1847. Bunde, I "Tell. 
Staats-Schuldscheine ,..... 34 | 924 92 
Präm.-Scheine d. Seehal: a50T. | — | 90% | 904 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . | 33 883 — 
Berliner Stadt- Obligationen .. 34 | 94 | — 
Westpreussische Pfandbriefe.. | 31 | 91 — 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 | 101% 1004 
dito dito dito. 34 914914 
Ostpreussische dito. — 954 
Pommersche dito, 934 — 
Kur- u. Neumärkische dito. 3394 — 
Schlesische dito 314 — 5 
Pr. Bank- Antheil- Scheine. . 1 1045 | — 
Friedrichsd’or . .. 2 2.2.2... 1317 1375 
Audere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 124114 
Biseomohlis. 4. ene. = 37 44 
Actien. 
Berl. Anh. Eisenbahn Lit. A. B.] — 117 1163 
dto dto. Prior. Obi g. 44 — — 
Berlin- Hamburger 4 110314 — 
0. Priorität. 441004 — 
Berlin- Potsd.-Mag deb. | 4 22 
dio. Prior, Oblig. .. D 94 — 
UAty, dip, ato , e , 5 1100 | 994 
Brl,-Stet, E. Lt. A. und . — lu | 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 8 
dito, dito, Prior, Oblig ., 4 — 55 
FFM ee 4 964 | 954 
Düss. Elb. Eisenbahhnn — 981971 
dito. dto. Prior, Ob lig... 4 — — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 116 1151 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — | — — 
dto. dto. Prior. Oblig. | 4 — — 
Niederschl. Mär... 4 882 — 
rr nn 4 925921 
do. Priorität 5 — 1101 
do, III. Serie. 5 1004 — 
Ob.- ‚Schles, Eisenbahn Lt. A. 4 105 — 
do, do. Prior.-O bl. 46 4 — — 
do, do. LEP 1 — 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.) | 4 — 4 — 
dto. Priorität... | 5 | 982 f 984 
Rhein. Eisenb ann — 1 82 1 — 
do, Stamm- Prior. (volleingez.)| 4 — 863 
dto. dt. Prior. Ob lig. 4 — — 
Thüring err 4 | — 
Wilh-B. (C. -O.) „ +. - — 
dto, dto, Priorität, ...I 5 1012 


